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Orientierung geben

EINE DEMENZSENSIBLE ARCHITEKTUR vermittelt Sicherheit, stärkt das Kompetenzgefühl der Gäste und 

 entlastet die Mitarbeiter. Wie mit leicht umzusetzenden Maßnahmen die Raumgestaltung an die Bedürfnisse 

von Menschen mit Demenz angepasst werden kann, zeigt das Beispiel der Visit Tagespfl ege in Bamberg.

I mmer mehr Menschen werden im-
mer älter. In der Folge wird auch der 

Anteil von Menschen, die an Demenz 
erkrankt sind, steigen. Für Deutschland 
gibt die Deutsche Alzheimer Gesell-
schaft die Zahl der an Demenz erkrank-
ten Menschen derzeit mit 1,7 Millionen 
an (Stand: Oktober 2019) Diese demo-
graphische Entwicklung bedeutet eine 
enorme Herausforderung für die Ge-
sellschaft, den Gesundheitssektor und 
insbesondere für den Pflegebereich. 

Deshalb ist es wichtig, dass die von 
Demenz Betroffenen und deren Ange-
hörige, sowie Pflegekräfte, Mediziner, 
Verantwortliche in der Pflege und Ver-
waltung, Planer und Architekten über 
die Möglichkeiten zur Unterstützung 
durch eine besonders sorgfältige Um-
gebungsgestaltung gut informiert sind. 
Nur dann können diese Anforderungen 
an den Lebensraum aber auch an die 
Arbeitsumgebung gleichermaßen Be-
rücksichtigung finden.

Für ein Forschungsprojekt in Bayern 
wurde unter anderem eine Tagespfl ege 
eingeladen, zu prüfen, ob ihr Gebäude, 
die Räumlichkeiten und die Freibereiche 

„fi t” für die Bedürfnisse ihrer Gäste sind. 
Nach einer Schulung zu „Soll”-Anforde-
rungen und einer „Ist”-Analyse wurden 
Einzelmaßnahmen empfohlen und um-
gesetzt. Es stellte sich heraus, dass be-
reits einfach umzusetzende kleinere  

Maßnahmen eine große Verbesserung 
für alle Beteiligten bewirkten. 

Ein Ziel: die Autonomie erhalten
Architektur für ältere Menschen und 
Menschen mit Demenz berücksichtigt 
alters- und krankheitsbedingte Beein-
trächtigungen von Körper, Sinnen und 
Geist mit dem Ziel, Sicherheit, Orientie-
rung und Wohnlichkeit zu bieten. Es ist 
wichtig, in dem Maß, in dem die Anpas-
sungsfähigkeit des Menschen an unter-
schiedliche Umgebungen abnimmt, die 
gebaute Umwelt zunehmend unterstüt-
zend und ausgleichend zu planen und 
zu gestalten. Bis zu einem gewissen 
Grad können so Defizite kompensiert, 
Hilfestellungen geschaffen und Auto-
nomie erhalten werden.

Besonders wirksam kann Architektur 
zur Unterstützung der Sinne beitragen. 
Zu den altersbedingten Veränderungen 
des Sehens gehören zum Beispiel der 
Verlust der Sehschärfe, eine reduzierte 
Kontrastwahrnehmung und ein höhe-

rer Lichtbedarf. Deshalb ist es wichtig 
in Gebäuden für ältere Menschen un-
ter anderem für ausreichende und pas-
sende Beleuchtung und Belichtung zu 
sorgen.

Auch das Nachlassen des Hörvermö-
gens gehört zum natürlichen Alterungs-
prozess und führt oft  zu sozialer Isola-
tion. Studien zeigen, dass der soziale 
Rückzug eine Erkrankung an Demenz be-
günstigen und deren Verlauf negativ be-
einfl ussen kann. Schon in leichtgradigen 
Stadien einer neurodegenerativ beding-
ten Demenz wurden alltägliche Geräu-
sche wie Staubsauger und Kirchenglo-
cken deutlich schlechter erkannt oder 
fehlinterpretiert. Für die Gestaltung von 
Räumen und für den Umgang mit an De-
menz erkrankten Menschen ist es also 
wichtig, Lärm zu begrenzen und gleich-
zeitig die Sprachverständlichkeit zu er-
höhen.

Teilhabe, Selbstbestimmung und In-
klusion sind wesentliche Ziele einer bar-
rierefreien Gestaltung, die alle Lebens-
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bereiche einschließt. Vorschriften und 
Regeln, wie zum Beispiel die DIN 18040 

„Barrierefreies Bauen”, zielen darauf ab, 
dass „alle baulichen und sonstigen An-
lagen ohne besondere Erschwernis und 
grundsätzlich ohne fremde Hilfe auf-
findbar, zugänglich und nutzbar sind”.

Umfeld demenzsensibel gestalten
Aus einer Projektidee der Demenzini­
tiative von Stadt und Landkreis Bamberg 
startete 2017 unter Federführung der 

Technischen Universität München (TUM), 
das Forschungsprojekt „Demenzsensible 
Gestaltung des räumlichen Umfelds in 
der Pflege”. Zehn ausgewählte Pflegeein-
richtungen erhielten Grundlagenschu-

lungen und Begleitung in der Umsetzung 
von alters­ und demenzsensibler Archi-
tektur. Als einzige Tagespflegeeinrichtung 
nahm die Visit Tagespflege aus Bamberg 
an dem vom Bayerischen Staatsministe-
rium für Gesundheit und Pflege geför-
derten Forschungsprojekt teil. Das Haus 
mit 18 Plätzen wurde 2012 bezogen. Der 
durchschnittliche Anteil der Tagesgäste, 
die an einer Demenz erkrankt sind, liegt 
derzeit bei 64 Prozent. 

Ziel der Projektteilnahme für die 
Visit Gruppe war es, das bestehende 
Haus unter dem Aspekt der Demenz-
sensibilität zu betrachten und gegebe-
nenfalls zu optimieren, um auch bei der 
baulichen Planung von neuen Standor-
ten diese Erkenntnisse von Anfang an 
einfließen lassen zu können. Als be-
sonders hilfreich schätzt Sabine König, 
Geschäftsführerin und Verantwortli-
che für die Pflege bei der Visit Gruppe, 
die Sensibilisierung zu alters­ und de-
menzsensibler Gestaltung des räumli-
chen Umfelds und wünscht sich eine 
jährliche Auffrischung: „Es ist wirklich 
erstaunlich, wie sich der Blick schärft, 
wenn man so ein Projekt durchlaufen 
hat, man hätte danach quasi eine ‚de-
menzsensible Brille’ auf.”

Nach einer Hausbegehung wurden 
vom Bayerischen Institut für alters­ und 
demenzsensible Architektur Maßnah-
menempfehlungen formuliert, die dann 
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Wird den Gästen eine 

bessere Orientierung und 

die eigenständige Nutzung 

der Räumlichkeiten 

ermöglicht, erhöht das 

deren Selbstständigkeit 

und Selbstwertgefühl.
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bei weiteren zwei Ortsterminen in der 
Umsetzung begleitet wurden. Neben 
den allgemeinen für alle Pflegeeinrich-
tungen gültigen Maßnahmenempfeh-
lungen bezüglich der Themen Barriere-
freiheit, Licht, Akustik, Raumklima und 
Orientierung/Wayfinding, gab es indi-
viduelle gebäudebezogene Empfehlun-
gen. Diese betrafen hier besonders die 
Aspekte Farbe und Leuchtdichte-Kon-
traste, die Möblierung, unterstützende 
Blickverbindungen zu Menschen und 
Dingen und den Freibereich:

 Đ Ein besonderes Plus der Visit Tages-
pflegeeinrichtung in Bamberg ist der 
große Garten mit einer Streuobst-
wiese. Freibereiche, im Idealfall ein 
Garten, aber auch ein Balkon oder 
Ähnliches spielen für eine alters- 
und demenzsensible Gestaltung 
grundsätzlich eine wichtige Rolle. 
So wird zum Beispiel mit Tages- und 
Sonnenlicht der Schlafrhythmus ge-
stärkt und die Vitamin D-Bildung un-
terstützt. Für die Wege im Garten 
war bislang nur wasserdurchlässi-

ger Kiesbelag erlaubt worden, nun 
gibt es einen Kompromiss, der sich 
zum Spazieren, Schieben und Fahren 
besser eignet. Zusätzlich gab es Un-
terstützung bei der Beantragung von 
Fördermitteln. 

 Đ Für einen bislang selten belegten 
Nebenraum hat das Team der Visit 
Tagespflege in Zusammenarbeit mit 
dem Bayerischen Institut für alters- 
und demenzsensible Architektur (BI-
fadA) ein Nutzungskonzept entwi-
ckelt. Entsprechend umgestaltet und 
eingerichtet wird der Raum heute 
häufig für Einzelbetreuung, Angehö-
rigengespräche und als Rückzugsort 
zum Beispiel für Spielerunden ge-
nutzt. 

 Đ Große Aufmerksamkeit sollte bei der 
Neuplanung einer Pflegeeinrichtung 
der Raumakustik geschenkt werden. 
Bereits mit einer umsichtigen Grund-
stückswahl und Gebäudesituierung 
werden erste Weichen gestellt. Hohe 
Hintergrundgeräuschpegel und re-
flexionsintensive Räume wirken auf 

Mitarbeiter und Gäste negativ. Wenn 
Menschen nicht nur die altersübli-
chen Funktionsverluste zu beklagen 
haben, sondern mit kognitiven Ein-
schränkungen leben, kommt es be-
sonders rasch zu Verunsicherung und 
Angst, weil Geräusche nicht richtig 
eingeordnet werden können. Trenn-
elemente können Räume zonieren 
und Sprachverständlichkeit erhöhen, 
Deckenpaneele reduzieren Nachhall-
zeiten. 

 Đ Diese Maßnahmen sind bei Visit Ta-
gespflege im Wohn-Essbereich gut 
gelungen. Der Fernseher bleibt nun 
in der Regel ausgeschaltet. Die Wir-
kung der eingebrachten Decken- und 
Wandpaneele wird als angenehm be-
schrieben.

 Đ Eine hohe Reizdichte konnte durch 
die Wegnahme von Dekoelementen 
und die vermehrte Nutzung von ge-
schlossenen Aufbewahrungsmöglich-
keiten zum Wohle von Personal und 
Besuchern reduziert werden.

 Đ Die Tagespflegegäste „verlaufen” 
sich nach Umsetzung der Empfeh-
lungen weniger in den Arbeitsbe-
reich des Personals, weil durch mehr 
Ordnung, wie zum Beispiel durch ei-
nen Rollatorparkplatz, die Blickver-
bindung freigeräumt wurde. Gleich-
zeitig ist die Tagespflege offen und 
zugänglich geblieben, was wichtig 
für das Sicherheitsgefühl gerade der 
an Demenz erkrankten Tagesgäste 
ist. Mit einer weißen Folierung der 
bis dahin nach außen durchsichti-
gen Eingangstür wurde zudem deren 
Hinlaufanreiz deutlich reduziert.

 Đ Eine analoge Uhr im Sichtbereich der 
Gäste und sieben Wandtafeln mit ta-
gesaktuellen Informationen, wie dem 
Datum, dem Tag, der Jahreszeit und 
den angebotenen Aktivitäten, ermög-
lichen den Gästen eine deutlich bes-
sere zeitliche Orientierung. 

 Đ Außerdem wurde empfohlen, die 
Leuchtdichte-Kaskade zu optimieren. 
Wenn die Raumkanten definiert sind 
und dadurch die Raumgröße deutlich 
wird, können beispielsweise Entfer-
nungen besser eingeschätzt werden.Q
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„Was von den Mitarbeitern als optimal 
beschrieben wird, ist auf jeden Fall die 
Gestaltung und Beschilderung der Toi­
letten. Wir haben auf den Toiletten­ 
und Pflegebadtüren außen speziell von 
BIfadA entwickelte WC­Aufkleber an­
gebracht und Toilettensitze, Haltegriffe, 
Papierhalter und Waschbecken farbig 
markiert. Regale wurden aus­ und auf­
geräumt”, sagt Sabine König. Das sei 
tatsächlich eine große Erleichterung, 
weil die Tagesgäste die Toilette gut fin­

den und selbstständig nutzen könnten. 
„Und seitdem der Luftbefeuchter im Ein­
satz ist, gibt es auch keine trockenen 
und tränenden Augen mehr. Das Raum­
klima ist einfach besser.”

Lebensraum wird aufgewertet
Insgesamt wurde das Forschungsprojekt 

„Demenzsensible Gestaltung des räum­
lichen Umfelds in der Pflege” von allen 
teilnehmenden Einrichtungen als sehr 
förderlich bewertet und gut angenom­

men, insbesondere die Schulungsmaß­
nahme. Die Resultate aus den empfohle­
nen Einzelmaßnahmen zur Verbesserung 
der Lichtverhältnisse, der Akustik vor 
allem durch die Reduzierung der Ge­
räuschkulisse, die Erhöhung der Luft­
feuchtigkeit, die Vermeidung von Reiz­
überflutung und die Implementierung 
von Leitsystemen und Beschilderungen, 
wurden von den Verantwortlichen als 
besonders positiv bewertet. 

Es lohnte sich für alle Beteiligten, 
die Zeit zu investieren. Denn, wenn 
den Gästen bessere Orientierung und 
die eigenständige Nutzung der Räum­
lichkeiten ermöglicht wird, erhöht das 
nicht nur die Selbstständigkeit und 
stärkt das Selbstwertgefühl, sondern 
vermittelt auch mehr das Gefühl Zu­
hause zu sein. Beides, Lebensraum und 
Arbeitsumgebung, werden also aufge­
wertet. ì

visit-gruppe.de

Buch: „Demenzsensible Architektur: 
Planen und Gestalten für alle Sinne” von 
Birgit Dietz, Fraunhofer IRB Verlag 2018

bifada.de

T +49 511 9910-175 | 
veranstaltungen@vincentz.net | 
www.tagespflege-fernlehrgang.de

Fernlehrgang
Tagespflege erfolgreich leiten

Ihr Rundum-Sorglos-Paket inkl. Seminar
Teilnehmerstimme zum Präsenztag:
„... es war einfach nur genial. So viele Anregungen, Impulse, 
verschiedene neue Themen ... ich hab so viel mitnehmen 
 können. Sie haben die Fähigkeit, das Publikum zu fesseln 
und mitzureißen.“ 
A. Paetzold, Braunschweig

Sichern Sie sich Ihren Platz!
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